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izzhancNung der Deutschen
lüestafrika durch die Tran*

rosen.
_ ^ bisherige Auftreten unserer Feinde während des

der afrikanischen Westküste wird in der Kultur-
immer

kn Schandfleck bilden

Gegenständen von schwarzen französischen Soldaten unter
Beteiligung weißer Unteroffiziere auf das unglaublichste
verwüstet und ausgeraubt und zum Teil auf das schimpf¬
lichste beschmutzt.

Auch die Deutschen von Kamerun wurden, soweit sie
nicht in die Konzentrationslager Nach England gebracht
wo öden sind, nach Dahomey in französische Gefangenschaft
weggeführt.

Ueber die Aufnahme und Lage unserer dort weilen¬
den Landsleute sind im Laufe der letzten Monate zahl¬
reiche Nachrichten unabhängig von einander hier einge¬
gangen. Sie beruhen zum Teil zwar auf Eingeborenen-
Aussagen , die in Lome bekannt geworden und dann brief¬
lich hierher gelangt sind, zum Teil aber auf Angaben der
deutschen Gefangenen selbst, darunter auch höherer Be¬
amter. In allen wesentlichen Punkten stimmen diese Mit¬
teilungen derart überein, daß leider an ihrer Richtigkeit
kaum ein Zweifel besteht. Hiernach sind die Männer auf
verschiedene Verwaltungsstationen der Kolonie, zum Teil
ins Hinterland , gebracht worden. Einzelne von ihnen
wurden in Sav <-, am Ende der Bahn Cotonou-Sav «, un¬
tergebracht, andere in Gaya am Niger, etwa 750 Kilo¬
meter von der Küste entfernt. Diese sollen sogar gezwun¬
gen worden sein, den 400 Kilometer weiten, wasserlosen
Weg von Sao5 nach Gaya zu Fuß zurückzulegen. Teil¬
weise sollen die Gefangenen in selbst gefertigten Gras¬
hütten wohnen.

In Porto -Novo an der Küste dürfen die Gefangenen,
auch die dort untergebrachten Frauen, nur unter Bedeckung
von schwarzen Soldaten auf die Straße gehen, trotzdem alle
ihr Ehrenwort abgegeben haben.

Den Tag über müssen die Gefangenen 7 Stunden
lang in der heißen Tropenfonne bei sehr kläglicher Kost
schwere körperliche Arbeit verrichten: im besonderen sollen
sie unter Aufsicht schwarzer Soldaten zum Wegebau Ver¬
wendung finden und hierbei auch unter Mißhandlung
ihrer Wächter zu leiden haben. Mancherorts wird ihnen
als Nachtlager nur eine dünne Strohmatte gewährt.

Dazu mangelt es den Gefangenen an der nötigen
Kleidung und Wäsche. Auch der für den Europäer unbe¬
dingt erforderliche Schutz des Kopfes durch Tropenhelme
fehlt.

Das Bild dieser unerhörten Zustände weiß ein deutscher
evangelischer Geistlicher, der neuerdings aus Westafrika
nach England übergeführt und von dort erst kürzlich ent¬
lassen worden ist, unter seinem Eid durch Einzelheiten zu
ergänzen, die ihm in dem Gefangenenlager von Quees-
ferry von drei anderen Deutschen übereinstimmend mit-
sgeteilt worden waren.

Danach wurden die deutschen Kriegsgefangenen in
kleinen Trupps aufgestellt und den Ortsbehörden zur Ar¬
beit überwiesen. Sie arbeiten in Pflanzungen und bei
Wegebauten . Teilweise haben sie nichts anzuziehen als

heuten auch einzelne englische und französische Offiziere ft Lendentuch und Sandalen . Krankheit gilt nicht als Ent-

Msnn sich scho» England und Frankreich in der Er-
k̂ iaung des Ansehens und der Vernichtung des Ver-

pns und der Gesundheit der Deutschen in den dortigen
L » , bisher in empörendsterWeife gegenseitig über-
® toben, so hat doch schließlich die englische Regie-

die deutschen Kriegsgefangenen aus Westafrika in
europäisches Klima und in Verhältnisse übergeführt,
'ich für die Gefangenen mit der Zeit mehr und mehr

iräalich gestalten können.
^ trankreich aber läßt noch heute eine große Anzahl —

L hier bekannt etwa 200 — Deutsche ans Kamerun
d Togo iu seiner Kolonie Dahomey unter schimpflich-
r und gesundheitswidrigster Behandlung als Kriegsge-
raene schmachten.
Schon bei Abführung der gefangenen Deutschen aus

cmina im innern Togos nach der Küste hatten sich un-
iörte Vorfälle abgespielt. So mußten die Gefangenen
j Gepäck selbst tragen oder es sogar auf einem großen
.stwägen ziehen, begleitet von schwarzen Soldaten mit
bepflanztem Seitengewehr und von diesen mit Ge-
hrkolben angetrieben. Mit geringen Ausnahmen (in

tu  von den Engländern besetzten Teil Togos) wurden
pntliche Deutsche aus Togo darunter auch Frauen und

ndern, als Kriegsgefangene nach Cotonou (Dahomey)
»rächt.
Aus Dahomey waren übrigens schon vorher — zu Be-

p n des Krieges — alle Deutschen in denkbar rücksichts-
ester Form ausgewiesen worden. Auch aus den, von
st vereinigten Engländern und Franzosen besetzten
ätzen Kameruns wurde bekanntlich die gesamte deutsche
vilbevölkerung einschließlichder Frauen und Kinder zu
riegsgefangenen erklärt und unter Bewtchung von
warzen Soldaten mit aufgepflanztem Seitengewehr
eggeführt. Hierbei fordern ganz besonders die empören- ;
ui Vorgänge Protest heraus , die bei der Besetzung \

| ’ ;| ualas die deutschen Männer und Frauen über sich
ikn ergehen lassen müssen; die vereinigten Feinde leg-
n es durch ihre Haltung und Anordnungen geradezu
rauf an, die Deutschen vor den farbigen Soldaten und
n Eingeborenen aufs tiefste zu erniedrigen. Die Ge¬
legenen waren den Beschimpfungen und Mißband-
mgen der Schwarzen schutzlos preisgegeben. Bor der
eilnahme an Plünderungen durch schwarze Soldaten

n

llnteroffiziere nicht zurück. Ja , in Edea wurde sogar
ms Innere der katholischen Kirche mit ihren geweihten
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schuldigung für Wegbleiben von der Arbeit, so lange ein
Mann noch gehen kann. Brutalitäten kommen häufig ge-

Das Urbiid des „Deutfchen
Michels"

Der deutsche Michel! Wie oft ist gerade während des
riegez dieser Ausdruck zur verächtlichen oder bemängeln¬

den Beurteilung der Deutschen gebraucht worden, ohne daß
rtan daran denkt,,daß er einst einen guten Klang hatte, ja
M ein Ehrenname war. daß er einst einem Manne ge-

Jjt  eben wurde, der Deutschlands Waffenruhm mit Schrecken
l»ter die Feinde getragen hat.

^ Hans Michel Elias von Obentraut hieß dieser tapfere
oldat, der das. Urbild der Ahnherr des „deutschen
nchels" geworden ist. Er war eins wilde, rauhe, aber
bliche Kriegsgurgel , ein Haudegen und Draufgänger
sien Ranges, der sich im 30jährigen Kriege namentlich
u den Spaniern weidlich herumgeschlagen hat und
nl̂ lich zu einem allgemein gefürchteten Schreckbild er-

worden ist. Obentiaut entstammte einer altbe-
Hinten RheinpfälzischenAdelsfamilie , die zu Oppenheim
ud Croß-Wintersheim begütert war und die bereits
»ancheu tüchtigen Kriegsmann hervorgebracht hatte.

?=» ^ tete seiner Borfahren gehörten dem Iohanniter-
^M»er Deuischriiterordenan und haben es sogar zu Herren-

lerstern und Komturen gebracht. Der Vater Obentrauts
'8 Hohann Barthel und war ein schlichter Landedel-

z ; êt  ruhig auf dem Schloß seiner Väter saß und sich
1 n und der Bebauung seiner Güter widmete. Sein

^ster Sohn war Hans Michael Elias , der Held unserer
Mderung, der den Namen der Familie mit kräftiger
* 7 unauslöschlich in die Blätter der deutschen Geschichte

L\ en  füllte . Er wurde im Jahre 1574 geboren,
errickî? ^ wir über sein Leben ziemlich dürftig un¬

stet . Er verschwindet oft auf mehrere Jahre in

einem undurchdringlichen Dunkel, um dann desto kräftiger
wieder emporzutauchen. Von seiner Jugendzeit hören
wir nichts. Wir wißen nur, daß er eine Schwester Anna
Magdalena , die sich später mit Johann Gottfried von
Sickingen verheiratete , und einen Bruder Konrad Niko¬
laus gehabt hat. Er erscheint zum ersten Male im
Jahre 1010 in der Geschichte jener Zeit und zwar als
Rittmeister über 500 Mann im Unionskriege gegen Erz¬
herzog Leopold Wilhelm . Obentraut stand im Dienste der
Protestanten , die damals mit ziemlicher Energie den
Krieg -eröffnet hatten. Welchen Anteil Obentraut an den
einzelnen Waffentaten gehabt hat, ist heute nicht mehr zu
ermitteln . Drei Jahre später, am 4. August 1612, starb
sein Vater als kurpfälzischer Amtmann zu Stromberg.
Dann verschwindet Hans Michael wieder für sieben
Jahre . Erft kurz nach Beginn des 30jährigen Krieges,
am Anfang des Jahres 1619, tritt er wieder auf den
Plan . Er ist jetzt Oberster über 300 Reiter und steht im
Dienste des Kurfürsten Friedrich V. von der Pfalz . Die
Lage der Unierten war damals durchaus nicht günstig. Ihr
Heer unter dem Markgrafen Johann Ernst lag untätig
bei Worms und ließ die bei Kreuznach stehenden Spanier
unter Spinola unbehelligt. Obentraut ärgerte dieses
Stillliegen . Er zog mit seiner kleinen tapferen Schar
kreuz und quer durchs Land und tat den Feinden- in
kühnen Ueberfällen und kleinen!Gefechten starken Abbruch.
Bei Frankenthal überrumpelte er eine starke feindliche Ab¬
teilung und nahm ihren Führer, den Prinzen von Epinay,
gefangen. Durch dieses verwegene Reiterstücklein legte er
den Grund zu seinem Ruhme.

Besonders eifrig ist er im Hochsommer 1621, wo er das
Bistum Speyer von den Spaniern säubert, dabei aber
auch mehrere Kirchen gründlich plündert. Aber erst nach¬
dem der große General Mansfeld sich am Rhein einge-

nug vor, so z. B. sei ein Deutscher einmal gestürzt und
habe sich dabei am Handgelenk verletzt, ein anderer sei
hinzugesprungen, um ihm aufzuhelfen und sei mit Kolben¬
stoßen von einem schwarzen Soldaten weggejagt worden.
Ein Schwarzer habe einen Deutschen, den er kannte, ge¬
grüßt und sei dafür mit 3 Schilling bestraft worden. Im
Wiederholungsfälle sei ihm körperliche Züchtigung ange¬
droht worden. Ein anderer Schwarzer sei wegen des¬
selben „Verbrechens" mit 25 Stockhieben bestraft worden.

Angesichts dieser Zustände kann nicht Wunder nehmen,
daß — wie schon vor längerer Zeit in Lome bekannt ge¬
worden — viele unserer Landsleute in Dahomey erkrankt
und einige von ihnen bereits gestorben sind. Denn dieses
Land ist bekanntermaßeneines der ungesundestenGebiete
von Aequatorialafrika überhaupt! Wenn in Tropenge¬
bieten das Leben schon unter gewöhnlichen Verhältnissen
trotz sorgfältigster Lebensweise und Körperpflege und
kürzerer Erholungspausen in Europa mit ständigen Ge¬
fahren für die Gesundheit verbunden ist, so müssen solche
Mißhandlungen , wie sie jetzt unsere Landsleute in Daho¬
mey zu erleiden haben, für die durch längeren Tropen¬
aufenthalt geschwächte Gesundheit vernichtend wirken. Be¬
finden sich doch unter den Gefangenen auch ältere Männer,
die eine mehr als 20jährigc Tropenzeit hinter sich haben!

Daher sind wir um das Lebender dort zurückgehaltenen
Deutschen von der ernstesten Besorgnis erfüllt . Tiefste Ent¬
rüstung erfaßt uns aber über die planmäßige und schmach¬
volle Erniedrigung , welche die deutsche Nation und damit
die weiße Rasse überhaupt von den Eingeborenen jener
Länder fortgesetzt erfahren. Diese physischen und morali¬
schen Mißhandlungen schlagen jeglichem Gesetz von Gesit¬
tung und Menschlichkeit ins Gesicht.

Frankreich hat bisher auf die wiederholten Vorstel¬
lungen der Reichsregierung nicht geantwortet . Sollten
nicht in kürzester Zeit Anstalten getroffen werden, um
eine sofortige und dauernde Aenderung und Verbesserung
der Lage unserer Landsleute in Dahomey herbeizuführen,
so würde die französische Regierung die volle Verantwor¬
tung für alle Folgen zu tragen haben.

üute Erfolge in Olt und Lieft.
Von einem militärischen Mitarbeiter wird uns ge¬

schrieben:
O. R. Im Osten haben wir am Mittwoch einige be¬

achtenswerte Teilerfolge errungen. Lassen sich auch die
Ergebnisse der Kämpfe an der ostpreußischen Grenze noch
nicht vollkommenübersehen, so ist doch der bisherige Ver¬
lauf erfreulich für uns gewesen, und wir dürfen auch der
ferneren Entwicklung der Dinge mit ruhiger Zuversicht
entgegenblicken. Unser Erfolg bei Sierpc (an der Bahn
Mläwa -Plozk, östlich der Weichsel) ist vor allem darum
beachtenswert, weil gerade hier die Russen im vorigen
Monat versucht hatten, unsere Offensive südwestlich der

funden hat, kann Obentraut sich stärker entfalten und besser
zur Geltung kommen. Im September 1621 wirkt er bei
dem Entsätze Frankenthals und im Frühling 1622 bei
dem Siege über Tilly bei Winsbach rühmlichst mit . Dann
trennten sich die beiden. Mansfeld zog nach Zabern und
belagerte die Stadt . Obentraut dagegen durchstreifte plün¬
dernd und brennend die Pfalz und das Elsaß. Molsheim,
Schlettstadt, Ensisheim haben seine harte Faust zu spüren
bekommen. Ende April war er wieder mit Mansfeld
vereinigt . Da rückte Erzherzog Leopold Wilhelm heran.
Bereits lag er mit einem starken Heere vor Hagenau.
Rasch entschlosien brach Obentraut mit einer kühnen
Reiterschar auf und warf sich ihm entgegen. Am 1. Mai
1622 vernichtete er am Eingang des Hagenauer Forstes
einen großen Zug kroatischer Kürassiere, so daß Erzherzog
Leopold Wilhelm es für geraten fand, die Belagerung der
Stadt aufzug-eben und sich zurückzuziehen. Bald darauf
konnte Kurfürst Friedrich V. seine Völker entlassen. Da¬
durch wurde Obentraut dienstlos und ist drei Jahre lang
nicht zu verfolgen.

Erst im Jahre 1625, im August, taucht er wieder auf.
Er erscheint mit etlichen Truppen im dänischen Lager bei
Verden und wird von Herzog Johann Ernst von Sachsen-
Weimar sofort zum Generalleutnant über die Reiterei
befördert. Die Kaiserlichen bekammen seine Anwesenheit
bald zu spüren. Von Süden her rückte Tilly gräulich
plündernd langsam gegen die Dänen heran. Platz um
Platz hatte er genommen, eine Festung nach der anderen
gebrochen. Nur die auf der rechten Seite der Weser ge¬
legene Stadt Nienburg, die von dem Obersten Jack Lardin
von Limbach mit 3000 Dänen gehalten wurde, stemmte
sich dem Siegeslauf entgegen. Aber die Gefahr war groß.
Bereits hatte Tilly einige Schanzen und Vorwerke er¬
obert und suchte eben auf einer Schiffbrücke auf das linke
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Weichsel mit einer Gegenoffensive in der Gegend Sietpc
zum Stehen zu bringen . Das ist ihnen damals nicht ge¬
lungen und nun hören wir , daß die Unseren selbst wieder
vargestohen sind und den Feind zurückgedrängt haben . Wie
hier am äußersten Ende des östlichen Kriegsschauplatzes so
nehmen auch die Kämpfe im äußersten Süden in der Buko¬
wina einen erfreulichen Verlauf für uns . Die österreich¬
isch-ungarischen Truppen haben jetzt dieses Kronland bis
zur Suszawa vom Feinde gesäubert . Sie haben damit die
Karpathen , an dieser Stelle wenigstens , durchschritten und
ihr Vormarsch nähert sich der Ebene , wo ihnen weniger
natürliche Schwierigkeiten begegnen werden als in den
verschneiten Gebirgstälern . Jedenfalls wird mit jedem
Vorschreiten unserer Verbündeten in der Bukowina der
Druck auf den äußersten linken Flügel 'der Russen immer
stärker . Am übrigen gilt für die Beurteilung der Kriegs¬
lage im Osten nach wie vor die Parole : Geduld und Zu¬
versicht . Auf einem so gewaltigen Kampfraume , bei sol¬
chen Truppenmassen wie sie dort einander gegenllberstehen,
kann die Entscheidung nur langsam heranreifen . Das
haben wir ja schon in den Kämpfen vom November und
Dezember gesehen . Und wie uns damals die Zuversicht
auf die glänzende Führung im Osten und auf die unver¬
gleichliche Tapferkeit der Verbündeten Truppen nicht ver¬
ließ , so wollen wir sie auch jetzt nicht verlieren.

Zn den Argonnen und in den Vogesen , von wo unsere
Heeresleitung auch am 16. Februar einige Fortschritte
melden konnte , haben wir auch am 11. Februar erfreuliche
Erfolge davongetragen . Besonders erfreulich scheint uns
der Bodengewinn in den Argonnen , der uns zudem eine
anschauliche Anzahl französischer Gefangener und Kriegs¬
material in die Hände lieferte.

01e gelungene Oäulcbung.
Von unserem Kriegsberichterstatter.

.10 . Februar.
oken . Die wichtigste Bedingung für das Gelingen

einer militärischen Aktion besteht darin , die Vorberei¬
tungen dazu vor dem Gegner geheimzuhalten . Das ist
diesesmal geglückt.

Die Russen hatten keine Ahnung von dem Auftreten
deutscher Truppen an der Karpathenfront , obwohl man
den Antransport der Deutschen im Inlands natürlich nicht
verbergen konnte ; aber der Spionagedienst , den die Russen
nördlich der Karpathen so vortrefflich organisiert hatten,
versagte südlich ihrer Pässe vollkommen . Zn Ungarn wuß¬
ten nicht einmal unsere eigenen Truppen , die vorn in der
Front stehen , von dem Anmarsch der Deutschen.

Viel bedeutsamer aber ist, daß weder die russischen
Truppen noch ihre Führer wußten , daß sie es nun in den
Karpathen auch mit Deutschen zu tun bekamen.

Mehr als eine russische Patrouille geriet so ins Ver¬
derben , indem sie sich voller Anhnungslosigkeit den deut¬
schen Soldaten , die sie sür eigene Leute hielt , näherte und
dann zusammengeschoßen oder gefangen genommen wurde.
Di « Anstrengungen , die man machte , um die Vorberei¬
tungen zu den Aktionen an unserem rechten Flügel vor den
Rußen zu verbergen , trägt jetzt auch ihre Früchte.

Unsere Truppen dringen im östlichen Teil der Kar¬
pathen und in der Bukowina trotz der enormen Schwierig¬
keiten , die ihnen aus dem Terrain und den -Witterungs-
verhältnißen erwachsen , langsam aber unaufhaltsam vor
und sind voller Siegeszuversicht.

Ernst Klein,  Krtegsoerichterstatter.

J9»«rlei Meinungen,
Der Kaiser wieder im Felde,

Berlin , 11. Febr. (W. B. Amtlich.) Se . Maj . der
Kaiser hat sich wiederum auf den östlichen Kriegsschau¬
platz begeben.

Der König von Bauern bei Krupp.
Essen , 12. Febr . (W . B .) Der König von Bayern ist

gestern vormittag 9 Uhr , von Villa Hügel kommend , im
Hauptverwaltungsgebäude der Eutzstahlfabrik eingetrof¬
fen , wo in der Ehrenhalle die Vorstellung der Mitglieder
des Direktoriums und der stellvertretenden Direktoren
erfolgte . Im Lichthof des Hauptverwaltungsgebäudes
begrüßte Herr Krupp von Bohlen und Halbach den Kö-

Ufer vorzudringen , als plötzlich, am 2. Septeniber , wie ein
Eewittersturm Obentraut mit seinen Reitern heranfegte
und den Feind in kräfigem Anprall zurückwarf . Tilly gab
die Belagerung auf und zog sich zurück. Obentraut folgte
ihm auf dem Fuße nach, stets in kleinere Reitergefechte
und Scharmützel verwickelt . So versuchte er auch am
4. November das beste Haus Calenberg , das durch Akkord
in den Besitz Tillys gelangt war , durch einen Ueberfall
zurückzugewinnen . Aber Tilly war auf der Hut und stellte
sich Obentraut mit einer Uebermacht entgegen . Ein ver¬
zweifeltes Ringen begann . Mit eiserner Zähigkeit und
todesmutiger Tapferkeit verteidigten sich Obentraut und
die Dänen . Umsonst . Sie wurden überwältigt und zum
großen Teil niedergemacht . Nur wenige entkamen . Auch
Obentraut hatte einen tödlichen Schuß empfangen . Er
wurde in die Reisekutsche des ligistifchen Eenrals , des
Grafen Johann Jakob von Anhalt getragen , wo er bald
verschied . Tilly ehrte seinen tapferen Gegner , trat an
das Sterbelager und versicherte ihn seiner Hochachtung.
Obentraut erwiderte nur mit todesmatten Lippen : „In
solchen Gärten pflückt man solche Rosen " . Seine Leiche
wurde den Dänen ausgeliefert und zuerst bei Seelze in
der Nähe von Hannover begraben . Später ließ sich der
Bruder Konrad Nikolaus die Gebeine nach Hannover
bringen und in der Marktkirche zu St . Jakob und Georg
beisetzen . In Seelze , wo er gestorben ist — wurde ihm ein
Obelisk errichtet.

Ein dauerndes Denkmal aber hat er sich selbst durch
seine Taten gesetzt. Zwar wurde sein Familienname bald
vergessen , sein Rufname jedoch, unter dem er gekämpft
hatte und bei Freund und Feind bekannt war , lebt bis
heute weiter.

nig mit einer Ansprache , worauf dieser erwiderte . Rach-
dem einige Ordensauszeichnungen bekannt gegeben wor¬
den waren , hielt Direktor Dr . Ehrensberger einen längc-
ren Vortrag über die Entwicklung der Kruppschen Werke,
insbesondere der Gußstahlfabrik . Daran schloß sich die
Besichtigung des Hauptverwaltungsgebäudes und der Be¬
such des Stammhauses an . Nachdem noch einige Betriebe
besichtigt waren , erfolgte um 12 Uhr mittags die Rück¬
fahrt zur Villa Hügel . Nachmittags setzte der König seine
Rundfahrt durch eine Reihe weiterer Betriebe der Guß¬
stahlfabrik fort , um gegen 5 Uhr 30 Min . Nachm , wieder
zur Villa Hügel zurückzukehren.

UntepsepbootsaNgriff auf ein englisches Schiff.
Rotterdam , 12. Febr . (T . U .) Der Nieuwe Rotter-

dänische Courant meldet aus Pmuiden : Der Kapitän des
englischen Dampfers „Läerres " der gestern früh 11 Uhr
aus Java in Sjmurden eintraf , berichtet , daß sein Schiff
gestern nachmittag zwischen 4 und 5 Uhr von einem deut¬
schen Unterseeboot .angegriffen wurde . Das Boot feuerte
mehrere Schüsse gegen das Schiff ab und verfolgte es . Ein
Schuß durchbohrte den Schornstein , andere Schüße trafen
den Kompaß , die Boote , sowie das Oberdeck . Darauf
feuerte das U-Boot auch einen Torpedo gegen das Schiff
ab , der aber sein Ziel verfehlte , weil 'das Schiff im Zick-
Zack-Kurs fuhr und mit großer Schnelligkeit fortdampfte.
— Das Blatt meldet weiter aus Ymuiden : Der Dampfer
erhielt den Befehl des Unterseebootes , zu stoppen . Der
Kapitän namens Propert , gehorchte aber dem Befehl
nicht . Der Kapitän hißte hierauf zur Beschützung der
Paßagiere neutraler Staaten (Neger und Chinesen ) die
holländische Flagge , ließ das Schiff mit Volldampf den
Weg fortsetzen , mit einer Schnelligkeit von 16 Meilen und
entkam so dem Unterseeboot.

Feindliche Flieger.
Amsterdam , 12. Febr . (T . U .) Aus dem Haag wird

berichtet : Zwei Flieger , die aus südwestlicher Richtung
kamen , warfen gestern Bomben auf Vlissingen . Eine
Bombe fiel ins Waßer , die andern auf die Hafenmole ohne
viel Schaden anzurichten . Die Flieger setzten dann den
Weg östlich fort , kehrten aber um und verschwanden in
nördlicher Richtung . Man glaubt es mit französischen
Fliegern zu tun zu haben.

Kopenhagen , 12. Febr . (T . U .) Am Dienstag er¬
schien ein englisches Flugzei g über Brüssel , um , wie an¬
genommen wird , die deutsä en Depots zu bombardieren.
Eine deutsche Taube stieg sofort auf , als der feindliche
Flieger gesichtet wurde . Es entstand zwischen beiden
Fliegern ein aufregender Kampf . Das englische Flug¬
zeug wurde von Kugeln getroffen und stürzte plötzlich ab.
Die beiden englischen Insassen wurden tot aufgefunden.

Der Prozeß gegen die deutschen Aerzte.
Basel , 12. Febr . (T . U.) Die 9 deutschen Aerzte und

Krankenpfleger , deren Beurteilung zu Gefängnisstrafen
zwischen 6 Monaten und 2 fahren durch das erste Pariser
Kriegsgericht wegen angeblicher Plünderung in Lizy für
Ourequ bekanntlich aufgehoben worden war , werden Mon¬
tag zur erneuten Verhandlung vor dem 2. Pariser Kriegs¬
gericht erscheinen . Die amerikanische Botschaft in Paris
war auf Veranlassung der deutschen Regierung in der
Angelegenheit tätig gewesen.

Belagerungszustand in Hollaiud.
Amsterdam , 12. Febr . (T . U .) lieber die Provinz

Zoeland wurde , soweit er nicht schon bestand , der Belage¬
rungszustand erklärt . In Nordholland wurde für Bergen
im Gebiet Stellungen und Heber für Hollandfch Dip und
Volkerak die gleiche Maßregel getroffen . Die feit Kurzem
angeordneten Ausweisungen der belgischen Flüchtlinge
aus dem Erenzbezirk steht damit in Zusammenhang.

Der Fall der „Wflhelminv ".
Falmouth , 11. Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Die Be¬

hörden haben die Ladung des Dampfers „Wilhelmina"
beschlagnahmt.

Oesterr.-ungarisches Hauptquartier.
Wien , 11. Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 11. Februar mittags . In Rnsiifch -Polen
und Weftgalizien , abgesehen von Artilleriekämpfen , keine
Ereignisse . An der Karpathenfront wurden im Abschnitt
westlich des Uzfoker-Paßes russische Angriffe und einzelne
partielle Vorstöße unter starken Verlusten des Feindes
zuriückgefchlagen.

Im Waldgebirge und in der Bukowina sind erneut
Fortschritte zu verzeichnen . Mehrere hundert Gefangene,
sowie Maschinengewehre wurden eingebracht.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höfer,  Feldmarfchalleutnant.

Die Kämpfe ijrtt Osten.
Mailand , 11. Februar . Der Secolo meldet aus Pe¬

tersburg : Die allgemeine Lage der großen Schlacht im
Osten kann man wie folgt zusammenfassen . Am linken
Ufer der Weichsel jüvwestlich Warschau an der Front Lip-
no -Rypin finden leichte Kämpfe ohne wesentliche Verän¬
derung statt . In Südpolen setzten die österreichischen Ar¬
meekorps unter dem Kommando des General Dank ! an
der Rida ihre demonstrativen Angriffe fort . Am linken
Ufer des im Rückzüge befindlichen russischen Heeres in den
Karpathen und der Bukowina haben mächtige österreich¬
ungarische und deutsche Streitkräfte die Offensive ergrif¬
fen , die sehr heftige Kämpfe mit sich bringt . Die Zeitung
Rjetsch sagt , daß das perfekte Eisenbahnnetz und die voll¬
kommene Organbation des Automobildienstes für die
Deutschen immer wieder große Vorteile in der Bewegung
ihrer Armeen brrngt . Rußki Slowo bemerkt , daß der
Kriegsschauplatz in Galizien und der Bukowina infolge
der Konzentrierung österreichischer und deutscher Truppen
große Bedeutung gewonnen habe.

Budapest , 11. Febr . (T . U.) Der Kriegsberichterstat¬
ter des Az Eft berichtet über die Kämpfe am Duklapaß:
Der russische Hauptangriff fand am Nachmittag des 3.
Februar bis zum Abend des 4. Februar statt . Trotz
schwerer Vetluste machten die Rußen einen Sturm auf
den Pastelik -Becg . Infolge des Artilleriefeuers und des
Gegenangriffes jeitens unserer Truppen mußten die
Rußen am 4. Februar abends den Rückzug antveten . Der
Angriff kostete ihnen 973 Tote und 2509 Gefangen - von

drei Regimentern . Das 198 . rußifche Regiment
völlig aufgerieben . Die diesseitigen Verlust«
gering.

Cholera in Rußland.
Berlin , 11. Februar . Wie der Voßischen Zeitu^

dev Ostgrenze gemeldet wird , breitet sich in Nutzlos
bereits epidemisch gewordene Cholera weiter aus.
Gouvernements Wolhynien und Pödolien müsste
vollständig verseucht gelten , da die sanitären Geg«̂
nahmen der Regieruirg bei weitem nicht ausreiche»
Seuche ist auch bereits auf die Gouvernements
und Kiew übergefprungen und hat auch dort zahj^
Opfer gefordert . Genaue Zahlen über die Höhe bet #
her an ber Cholera verstorbenen Personen sind »j^ '
erhalten , da die russische Zensur die Nachrichten „„
druckt. Auch im russischen Heere sind zahlreiche Fäll « ,
gekommen , die aber ebenfalls verheimlicht werden,
choterakranken Soldaten wurden in der Rühe von
in großen abgesonderten Baracken untergebracht.
bezeichnet die cholerakranken Soldaten als von de« jj
befallen.

Der Krieg im Orient.
Konftantiwopel, 11. Febr . (W . B . Nichtamtlich.
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russischen Grenze meldet , daß die Rußen vorgester»
gestern mehrere Angriffe auf Egriklißa und Lespik »j
nahmen . Die Angriffe wurden unter großen Ver^
der Feinde durch die kraftvolle Offensive der türkis
jTruppen zurückgewiefen . Die Rußen zogen sich in U»
nung zurück und ließen eine große Menge Kriegsniatk,
zurück.

Heldentaten rußijcher Torpedoboote.
Konftantinopel, 11. Febr . (W. B . Nichtamtlich.) (g

halbamtliche Mitteilung besagt , daß zwei rassisch« $
pedoboote , die am 8. Februar in den Hafen von Tr«
zunt kamen , auf den amerikanischen Dampfer „Washi
ton " , der dort ankerte , Feuer gaben und ihn am Borj
und Hinterschiff beschädigten . Zwei später gekom^
russische Kreuzer eröffneten ein heftiges Feuer
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ihn in wenigen Augenblicken . Die amerikanische Fl«
wehr noch über den Fluten und gibt Zeugnis von
Akt der Barbarei . Rach dieser Heldentat richtete
Feind sein Feuer auf die Stadt , besonders das Hospj : h^ te Nächst«
wo er den Tod zweier Verwundeten und anderer Kr»,
herbeiführte . Die Handlungsweise der Rußen , die
die Flagge einer neutralen Großmacht beleidigte,
dient die Aufmerksamkeit der zivilisierten Welt.

Amerika protestiert.
Konftantinopel 12. Febr . (T. II.) Wie es heißt,

der amerikanische Botschafter in Petersburg bei der p
scheu Regierung gegen die Beschießung der „WafhiW in BewMng
protestieren und Aufklärung über diese Verletzung
amerikanischen Flagge verlangen;

Lokale Racbricbten.
Bad Homburg, v. d. Höhe, 12. Februar 1915.

VolkSerniihrung
* Eingesandt. Die gegenwärtigen Kriegsverhälti

zwingen uns der Zukunft fest ins Auge zu schauen,
wir den eintretenden Mangel und den Röten mit Zu
sicht begegnen können . Die Regierung ist deswegen:
allerwärts tätig eingetreten und hat die Bevölbn
hauptsächlich auch die Hausfrau dazu ermahnt , Von
die als Dauerware betrachtet werden können , beizich

Unter Dauerwaren versteht man alle sülche Nähr«
und Genußmittel , die der Verderblichkeit nicht aus§
sind , und dte sich auf Monate , ja manches Mal auf Zi
hinaus in genießbarem Zustande erhalten laßen.
Dauerwaren werden Fleischwaren hergerichtet , die
Volksmund als geräucherte Wurst , gesalzenen unt
räucherten Speck und Schinken -, Hamburger Raust
bezeichnet : frische Gemüse oder Obst werden „gedörin
getrocknet " ufw . Anscheinend hat sich aber die Regiei
noch weniger mit der Konservierung von Fleisch,'
flügel , Wild , Gemüse , Obst nsw . im frischen Zustaick
faßt , wie sie durch das Rex -System hergestellt mi !
können ; obgleich diese Art der Konservierung eigen! ! ^ .
die dienlichste und für den Geschmack bekömmlichste! jj
Es liegt also in der Hand der Hausfrau gutes , frist - ’ ^
schlachtetes Schweinefleisch genau so einzulegen , M
dasselbe täglich uuf den Tisch bringen möchte. Sie 1
Schweinefleisch einlegen als frischen Braten oder in!
Wendung mit Sauerkraut , als gesalzene Rippchen >
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auch als geräucherten Schinken . Ebenso kann sie
Rindfleisch frisch erhalten und als Dauerware beid
wie z. B . als Braten , Sauerbraten , Braten in Gelee
Rouladen in Tunke ufw.

Ganz vorzüglich eignet sich als Dauerware in st
siertem Zustande Wild und Geflügel , insofern M«
sonders darauf sehen will , daß bei allen Fleischwaren,'
auch bei Wild und Geflügel , die starken Knochen MW
beseitigt werden , Rehbraken mit Tunke oder Gelee D
noch jahrelanger Dauer noch vorzüglich . Hühner kö«
mit Suppe oder mit brauner über weißer Tunke , odei
Ragout eingelegt werden und bieten immer eine st»
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willkommene Abwechselung zur Tischzeit . Es gibt als» Gemeindeeüik'keine Grenze sür die Verwendbarkeit , und wenn
hinzunimmt , daß an einem Schlachttage frische Blut- ^ -
und Leberwurst oder überhaupt jegliche übrige $ Q.,,’ ei
als „frische" Dauerware eingelegt werden kann,
faßt dies fast bis ganze menschliche FleischernähruG
erforderlich ist.

Bei der Volksernährung kommt es aber hauptl
darauf an , daß auch Abwechselung geboten wird , de!
fortgesetzte Genuß von eingesalzenem oder von go"
tem Speck und Schweinefleisch oder Rindfleisch ist i
Dauer wenig bekömmlich und wenig appetitreizend
erinnern hier nur an die zeitweilige Schiffskost , diß
derartig eingesalzenen und gepökelten Fleischwa
steht , und die unter den Matrosen manches Mal
und sonstige Hautkrankheiten hervorruft . Es ist de^
nicht allein nützlich , sondern sogar nötig , daß dem

gleichwie die
Im Ue!
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Abwechselung in der täglichen Nahrung ge-
lichen um  ihn gesund und widerstandsfähig für die
^elei «̂ Leistungen, die von ihm gefordert werden, zu er-

vergangenen Jahre sind nun desoniders in bür-
ezaushattungen vielen die Augen weit aufge-

gerluh ste elnsehen mußten , wie segensreich dieFrisch-
ütt  Nahrungsmittel in kommenden Kriegs-

und Monaren ist, und haben Tausende von Haus-
* die früher sich fast kaum mit solchen Dingen be-

"•» haben angefangen , sich mit diesem wichtigen Haus-
K, » LT !? ." !£ !£
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Ö «ten daß ein Mangel an Stahrungsmitteln unmöglich
-intreten kann, wo unseren Aufforderungen zur Kon-

- Gierung von Lebensmitteln jeglicher Art , nach dem
« - r - System Folge geleistet worden ist, denn man wird

rnöe in solchen Haushaltungen fast für jeden Tag im
Fahre ein gefülltes Glas Obst, Gemüse, Fttijch,
* usw. oo: finden . Wir erwähnen hier nur einen
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SfS eine fürsorgliche Mutter erklärte , daß sie zirka
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, bube, daß für jeden Tag im Jahre eine Sorte reich-
vorhanden sei. Rechnet man nun zu dem Gemüse noch

^ vorhandene Obst und die evtl . Fleischartikel hinzu , so
:i; ein, Mangel ausgeschlossen.
' Sollte nun das kommende Frühjahr und der Sommer

einen Segen rn Gemüsen und Früchten bringen , so bit¬
ten wir hiermit dringend , sich des Rex - Systems zu
^dienen, und die erforderlichen Apparate und Gläser als
ine Erbschaft für Kindeskind zu betrachten, da die Quali¬

tät der Gläser und der Name dafür bürgt , daß die Haus¬
frau damit vollkommen zufrieden gestellt sein wird.

Rer - Konservenglas - Gesellschaft.
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Ein Ullahnwort qn die Besitzer der Kriegsanleihe.
Di/oeutsche Kriegsanleihe hat bei ihrer Ausgabe zweifel¬
los eine außerordentlich günstige Plazierung gefunden.
Darauf deutet schon der Umstand hin, daß trotz der mehr
al&44B0 Millionen Mark betragenden Zeichnungsergeb-
nfes die Darlehnskassen nach der letzten per 6. Februar
geschlossenen Feststellung für Kriegsanleihekredite nur
noch mit dem relativ kleinen Betrag von 438 Millionen
Mark belastet rft. Weiter ist es bezeichnend, daß von
leiten der Bankwect noch bis in die letzte Zeit hinein leb¬
hafte Nachfrage nach der Kriegsanleihebestand.
' Wenn gleichwohl in der jüngsten Zeit ein Kursdruck
anf die Kriegsanleihean dem freien inoffiziellen Blarkt
der Börse ausgeübt worden ist, so muß man sich vergegen¬
wärtigen, daß in diesem, eine Regelung entbehrenden
Börsenverkehr schon ein ganz geringes Angebot eine rück¬
läufige Preisbewegung Vortäuschen kann. In der Tat sind
auch in den letzten Tagen nicht erheblich größere Summen
in Bewegung gesetzt worden , sondern ganz kleine Beträge
von der Kriegsanlerhe wurden zum Verkaufe gebracht. Die
große Masse der Anleiheeigentümer denkt nur nicht daran,
sich des kostbaren Besitzes, der ihm trotz der Eeldflüffigteit
über5 Prozeyt Zinsen bringt , zu entäußern . Eine kleine
Schar spekulativ veranlagter Leute ist es, die da glauben,
ein gutes Geschäft machen zu können, wenn sie jetzt Ver¬
käufe in der Kriegsanleihe des Jahres 1914 vornehmen,
um dafür die neue Anleihe , die im Mürz emittiert wer¬
den soll, hereinzunehmen . Die Rechnung der Spekula¬
tion ist sehr einfach, sie glaubt , daß der Emissionskurs der
neuen Anleihe sicher unter dem sogenannten Börsenpreise
der älteren Anleihe liegen werde. Aber die scheinbar
einfachsten Deduktionen find zuweilen am wenigsten zu¬
verlässig. Die Reichsregier ^ ng denkt garnicht daran , ihrer
Erwägung über die Höhe des Emissionspreises der nenen
Anleihe die willkürliche Kursbewegung des freien Mark-
tes der Börsendewegung zugrunde zu legen. Für die
Reichsregierung ist bei der Bestimmung des Ausgabe¬
preises der neuen Anleihe die außerordentlich günstige
Plazierung der älteren Anleihe maßgebend, und wenn je¬
mand glaubt , daß in jedem Falle der Emissionspreis sich
unter dem sogenannten Börsenkurse halten müsse, so kann
er hierbei eine Enttäuschung erleben . Eine solche würde
besonders für kleine Kapitalisten , die vielleicht von
Winkelbankiers rn der erwähnten Richtung beraten wor¬
ben sind, außerordentlich bedauerlich sein. Keine ange-
schene deutsche Bank und kein angesehener deutscher
Bankier wird ferner Kundschaft empfehlen, eine Spekula¬
tion in der Kriegsanleihe des Deutschen Reiches vorzu¬
nehmen; denn eine solche Anregung würde ein unpatrio¬
tisches, die öffentlichen Interessen schädigendes Beginnen
fein. Wenn durch spekulative Verkäufe wirklich eine Wert-
Minderung bezüglich der Kriegsanleihe eintreten sollte» so
hätte ein jeder , der daran mitgewirkt hat , sich die schwer¬
sten Borwürfe zu machen.

** Kurhansiheater . Als am Anfang des Krieges die
Fortführung des Theaterberriebes fraglich geworden war,
wandte sich, der Präsident des Deutschen Bühnenvererns,
mvafv. Hülfen -Häseler , mit einem Aufruf an die Stadt¬
verwaltungen die darin gebeten wurden , das ihrige da¬
zu beizutragen , 'die Fortführung des Theaterbetriebes zu

sichern, damit die deutsche Bühne in ernster Stunde ihre
>er n st e M i s s i o n erfüllen könne. „Es handelt
sich darum " sagte damals Graf von Hülfen, „daß dem
deutschen Volke die Stätten offen bleiben , an denen es sich
gera 'de in diesen schweren Tagen an den patriotischen
Werken unserer großen Dichter — und nur solche sollten
aufgeführt werden — erholen und erbauen kann ."

An diese ernste Mission der deutschen Bühnen in ern¬
ster Stunde zu erinnern tut not , nachdem uns die Direkt¬
ion Steffl er gestern abend den „Schneider  W i b b e l"
gebracht hat . Wir geben zu, daß die Theaterleitung auch
in dieser Zeit für Abwechslung sorgen muß und diese
Notwendigkeit auf dem Repertoir berücksichtigt, ohne
deswegen den längst verlassenen Kurs nach „N e u h e i -
t e n " von 'der Qualität des .̂ Schneider Wibbel " wieder
einfchlagen zu müssen. Nicht seines unmöglichen Inhalts
oder des Ulkes wegen, der nun einmal mit der Situ¬
ationskomik , der uNvensiegbaren Quelle der Verwechs¬
lungen , verknüpft ist, sondern wegen den in der Komödie
Müller -Schlössers enthaltenen Spitzen, die augenblicklich
tief ins Fleisch gehen. Zunächst wird da oben wieder¬
holt unter Dekreuzung gebetet , und das geschah in einer
Weise die geeignet war , das Erhabene ins Lächerliche
zu ziehen . Im stürmischen Wellenschlag der Gegenwart
wo alles an „Gottes Segen und an seiner Gnäd ' gelegen",
sollte man sich doch — mehr denn je — der Mahnung
Goethes erinnern : „Laß unfern Hergott aus dem Spaß ".
Dann ertönten — was die Spielleitung verhindern
konnte — in einer der komischsten Situationen hinter
den Kulissen die Anfänge des von den Bläsern des Or¬
chesters gespielten Chorals : „Jesus meine Zuversicht" ;
jetzt, wo diese erschütternde Weise da draußen über frische
Hügel streicht. Das alles gehört nicht vor oder hinter
die bemalten Lappen in der Situationskomödie . Dazu
diese Uebertreibung , die gestern abend in vollster Blüte
stand. Das ist zwar keine Kunsi , aber der bequemste
Weg unter Bumbumfchlägen die Hände derer in Beweg¬
ung zu bringen , denen die Begriffe fehlen. Wenn man
sich damit begnügt , erübrigt es sich für uns in eine Be¬
sprechung der Einzelleistungen einzutreten . So wollen
wir es auch ferner halten . H.

c. Der Obst- und Gckrtenbau verein Kirdorf hielt seine
diesjährige Generalversammlung mit Jahresbericht am
9. Februar ab . Aus dem Jahresbericht ist zu ersehen, daß
der Verein auch in der Kriegszeit tätig ivar , und zwar in
erster Linie im vergangenen Frühherbst , wo es galt , noch
mit Herbst-Ausfaaten zur Volksernährung beizutragen.
Es wurde ausklärend unter den Mitgliedern gewirkt zur
Konservierung und Erhaltung des geernteten Obstes und
der Gemüse, sowie dieselben ermahnt , recht viel Aus¬
saaten wie Spinat , Rüben u. dergl . zu machen, was auch
zum großen Teil Erfolg hatte . Für die Kriegsfürsorge
stellte der Verein 100 Mk. zur Verfügung . Die im Felde
stehenlden 12 Mitglieder erhielten mehreremals Liebes-
pakete . Zur Frühjahrsbestellung von Frühsaaten wurde
ein größerer Betrag bereitgestellt , um Sämereien anzu¬
schaffen und dieselben an die Mitglieder zu> verteilen.
Zur Belehrung über richtige Behandlung der Aussaaten
und Bebauung der Sämereien findet im Monat März
eine Versammlung mit Vortrag für Damen statt , wozu
jedermann eingeladen ist. Der Sparkasse für das Amt
Homburg , welche uns ein Geschenk von 76 Mk. überwiesen,
wurde allgemeiner Dank ausgesprochen. Von einer Bor-
standsrahl wurde in dem Kriegsjahr abgesehen, da
mehrere Vorstandsmitglieder im Felde stehen. 2 Mitglie¬
der haben das Eiserne Kreuz erworben . Der Vorstand
besteht zurzeit aus : Karl Maas , Kunstgärtner , l . Vor¬
sitzender; Joh . Müller , 2. Vorsitzender; Joh . Weiser,
Schriftführer : I . Decker, Kassierer und H. Vorig , B . Den-
feld, R . Schmitten , I . Weiser , als Beisitzer.

V Opfeirunlligkeiit. In Berlin haben sich höhere
Knabenschulen verpflichtet , für die Dauer des Krieges auf
jeglichen Wurst - und Fleischbelag beim Schulfrühstück zu
verzichten und höchstens eine Klappstulle mitzubringen.
In Zehlendorf hat die Lehrerschaft der Südschule über
4000 Mark an Goldstücken eingesammelt dadurch, daß für
jedes 20-Markstück ein K.-Brot als Belohnung zugesichert
wurde . In Hoyenbohl haben sich die Mitglieder der
Kirchengemeinde feierlich in der Kirche verpflichtet nur
K.-Drot zu essen. Ihnen schließt sich das Homburger
Lyzeum an , wo sich die Schülerinnen der Ober- und Mittel¬
stufe mit wenig Ausnahmen freiwillig verpflichteten , keine
Brötchen , Kuchen öder aus Weißmehl hergestellte Back¬
waren zu essen. Die Namen der Mädchen werden auf
einer gerahmten Tafel für spätere Generationen auf¬
bewahrt.

* Polizeibericht . Gefunden !: 1 Brosche, 1 Damengürtel,
1 Portemonnaie mit Inhalt . Verloren : 1 gold. Ketten¬
armband.

* Kriegsbiher . Der Mangel an Futtermitteln und die
Sorge um die Erhaltung des nötigen Viehbestandes hat
in unseren Regrerungskreisen den Plan reifen lassen, eine
Einschränkung des Malzverbrauches für Brauereizwecke
vorzusehen» da sonst die überschüssige Braugerste als Vieh¬
futter verwendet werden kann. Den Brauereien soll nur
noch gestattet sein, einen gewissen Prozentsatz ihres letzt-

jährigen Malzverbrauchs zu verarbeiten , vielleicht die
Hälfte , vielleicht noä) weniger . Ueber den Prozentsatz ist
eine Entscheidung noch nicht getroffen , jedoch ist die grund¬
sätzliche Zuftimmtlng des Bundesrats gesichert. Da die
Brauereien vermutlich bestrebt sein werden , allein schon
mit Rücksisicht aus ihre Arbeiterschaft ihre Betriebe mög¬
lichst in vollem Umfange aufrechtzuerhalten , so werden
sie ein dünnes Bier , ein sogenanntes Kriegsbier Herstellen,
mit dem wir uns ebenso mutig abfinden .werden , wie mit
dem Kriegsbvot . Im Falle von Betriebseinschränkungen
ist wohl mit einer mäßigen Erhöhung der Bierpreise zu
rechnen, an der sich die Brauereien für den ihnen ent¬
gehenden Gewinn und sonstige Opfer schadlos halten
können.

f GefqnMme russische und französische Offiziere kn
Friedberg. Die neuerbaute Jnfanteriekaserne ist zum
Aufenthaltsort für etwa 600 gefangene russische und
französische Offiziere bestimmt wotden . Bisher fanden
hier 250 russische und 50 französische Offiziere aller Waf¬
fengattungen und Dienstgrade Unterkunft . Den Ge¬
fangenen ist es gestattet sich Ordonnanzen zu halten , die
sich natürlich aus gefangenen russischen und französischen
Mannschaften rekrutieren . Von besonderem Interesse ist
hierbei jedoch die Tatsache, daß die französischen Offiziere
es durchsetzten» daß von ihren Landsleuten niemand Ver¬
wendung als Ordonnanz bei den russischen Kameraden
fand . Die Offiziere können sich, soweit es die strengen
Bewachungsvorschriften gestatten , in beliebiger Weise be¬
schäftigen. Mit besonderem Eifer lesen sie natürlich die
ihnen zur Verfügung gestellten deutschen Zeitungen und
illustrierten Wochenschriften, die die Herren selbstver¬
ständlich aus der eigenen Tasche bezahlen müssen. Das
Halten russischer oder französischer Zeitungen ist ihnen
verboten . Die meisten der gefangenen Offiziere sind der
dentschen Sprache mächtig.

f Ein neues Gefangenenlager , In aller Kürze wrid
in Griesheim a. M. ebenfalls ein Gefangenenlager ein¬
gerichtet . Die Leute werden in Räumen der chemischen
Fabrik „Elektron " untergebracht und mit Erdarbeiten be¬
schäftigt. Vor allem soll ein Teil dev gewaltigen Schlacken¬
halden der Fabrik , die sogenannten „Griesheimer Alpen ",
abgetragen werden. Zu den Arbeiten dürften vorzugs¬
weise Russen Verwendung finden.

— Eingesandt . Die Baumfällungen nehmen kein Ende.
iJetzt kommt die untere Promenade an der Russischen
Kapelle an die Reihe , und dieser Tage hat auch der herr¬
liche Birnbaum zwischen Gymnasium und Lyzeum, ein
Schmuck der Eymnasiumsstraße , unter dem Veil sein Leben
lassen müssen. In Kürze sollen auch die schönen Kastanien
an der Viktoria -Allee bei der Villa Gans gefällt werden,
angeblich, weil für den Riesenverkehr daselbst die Straße
zu eng ist. Ersatzbäume sind schon in aller Stille ange-
pflanzt worden . Gibt es denn keine autoritative Per¬
sönlichkeit»die hier endlich einmal eingreifen kann ? Wahr¬
scheinlich fällt man überall die Bänme , damit man im
nächsten Sommer die paar Kurgäste , die sich zeigen wer¬
den , überhaupt zu Sehen bekommt. e—.

Briefkasten.
Ein Knoten (Angabe der von Schiffen zurückgelegten

Strecken) ist soviel wie eine Seemeile . Eine Seemeile ist
bei allen Nationen gleich 1,85 Kilometer . Eine französische
Seemeile (Lieune marine ), gleich 3 Seemeilen gleich
5,55 Kilometer . In der deutschen Marine ist bei Feststel¬
lung der Länge der Seemeile von der Abplattung der Erde
abgesehen und mithin der Aequator ebenso groß wie der
Erdmeridian , dieser aber der ursprünglichen Feststellung
des Meters gemäß gleich 40 000 000 Meter angenommen
worden , was für eine Seemeile eine Länge von 1851,85
Bietern ergibt , wofür in der deutschen Marine die abge¬
rundete Zahl von 1852 Metern gebraucht wird . Die
nämliche Länge von 1851,85 Metern wird der Seemeile
in der englischen, dänischen, italienischen und spanischen
Marine beigelegt , während man ihr in der französischen
Marine den abgerundeten Wert von 1852 Metern gege¬
ben hat.

Kurhaus -Konzerte
der städtischen Theater - und Kurkapelle.

Samstag, den 13. Februar.
Abends 8 Uhr.

I. Teil.
1. Choral. Hilf Herr Jesu laß gelingen.
2. Ouvertüre au Preaiosa. Weber.
4. II . Scene, d. II. Akts a. d. Op. Lohengrin . Wagner.
4. Ungarische Tänae Nr. 20 und 21. Brahms.

II. Teil.
5. Fantasie a. d. Op. Hoffmanns Ersählungen . Offenbach.
6. Nocturno c -moll. . . . . Chopin.
7. Ronde all ongarese . . . . . Haydn.
8. Unsere Garde . . . . . Förster.
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Bekanntmachung!
Durch Beschluß der städtischen Körperschaften ist generell genehmigt worden, daß die

Gemeindeeinkommensteuerder zum Kriegsdienst einberufenen Unteroffiziere und Mann¬
schaften des Beurlaubtenftandes mit einem Einkommen von nicht mehr als 3000 Mk., falls
"8 seitherige Einkommen in Wegfall gekommen ist, für die Dauer ihrer Einberufung,

8ieichwie die Staatssteuer in Abgang gestellt werden soll.
Im Uebrigen gilt § 63 des Einkommensteuergesetzes, wonach auf besonderen Antrag

Ermätzigung der Einkommensteuer zulässig ist, wenn während des laufenden Steuer-
~7 te* durch Wegfall einer Einnahmequelle oder durch außergewöhnliche Unglücksfälle das

uikommen um mehr als den fünften Teil vermindert worden ist. Solche Anträge sind
#n  Herrn Vorsitzenden der Einkommensteuer-Beranlagungskommission dahier zu richten.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 12. Februar 1915.

Der Magistrat.
(Steuerverwaltung .)

Feigen.

Auf die Bitte um Gaben für Anschaffung von Sanitätshunden zur Aufsuch¬
ung von Vermissten und Verwundeten gingen ein:

Bei Herrn Dekan Holzhausen:
Bon Herrn I . Georg Fischer 2 Mk. Herrn und Frau Deisel 3 Mk. Frau Georg

Sckudt We. 5 Mk. Frau Anna Baller 5 Mk. Frau von Bülow 10 Mk. Frau Kuhlmey-
Jacobi 6 M . Frau T . M . 3 Mk. Frl . Mommsen 3 Mk. Herr und Frau Soltau 10
Mk. Frau Stroh 3 Mk. Frau Stöckel 4 Mk. Frl . Droescher 3 Mk. Greta Meyer I
Mk. Dekan Holzhausen 5 Mk. Herr Apotheker Hoeser 3 Mk. Frau St . 20 Mk.

Bei Herrn Pfarrer Wenzel:
Bon Familie und ihrem Mädchen 5 Mk. Herr Wösche 20 Mk. Frl . Elise Schick

2 Mk. Herrn Ph . Müller und Frau 3 Mk. Frau Margarethe Bieber 20 Mk. Frau
H. Behren 20 Mk. N. N . mit Hinweis ans Matth . 15, 29 k 2 Mk. Herrn Pfarrer La
Roche 2 Mk. Herrn und Frau F . Schlottner 5 Mk. Fräulein Kuhn 5 Mk. Frau von
Rettberg 10 Mk. Kinder von Rettberg 3 Mk. Pfarrer Wenzel 5 Mk. Insgesamt bis
jetzt 190 Mk.

Allen Gebern herzlichsten Dank. Weitere Gaben werden gern vermittelt und erbeten.
Auch die Homburger Amtssparkaffe Kiffeleffstraße5 nimmt gern Gaben entgegen.
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Kurhaus Bad Homburg.
Montag, den LS. Februar/ abends 8 Dhr| im Konzertsaal:

Kinomatographische Vorführungen
Eintritt für Kurhaus-Abonnenten: Reserv. Platz 75 Pfg ., nichtreserv.

Platz 50 Pfg., Nichtabonnenten̂ i Mk.̂ und 0,75 Mk.

Die Damen werden gebeten, Hüte abzulegen.
Kinder unter 16 Jahren haben keinen Zutritt.

Hansische Lerchen-Kasse.
Haupt-Bers ammlung

Sonntag , den 14 . Februar , nachmittags4*/, Uhr, im Lokale „Zur Aula ".
Tages - Ordnung:

1. Jahresbericht.
2 . Bericht der Revisoren.
3 . Wahl des Borstandes und der Revisoren.
4 . Mitgliederanmeldung.

Um zahlreiches Erscheinen bittet

Holz-Bersteigermng Irftw

Dienstag , den

16. Februar 1915 Vorm. 10'|, Uhr anfangend,
kommen in Bad Homburg v. d. H ., im Kirdorfer Markwald , folgende Holzsorten m
Versteigerung:
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Nadelholz:  167 Stämme - 121,26 Fstm., 368 Rm. Nutzscheit(3m) lang,
194 Nm. Scheit, 28 Rm. Knüppel, 6150 Wellen.

Zusammenkunft ist am Wurzelweg , am Eingang des Waldes.

prbn-s'

Bei sehr ungünstiger Witterung wird die Versteigerung im Stadtbezirk Kirdorf st
Gasthaus zur Stadt Friedberg (Jos . M . Braun ) abgehalten.

DaS Stammholz wird zuerst versteigert.

Bad Homburg v. d. Höhe , den 8 . Februar 1915.

Der Magistrat II.
Feigen.

Der Vorstand.

Verein für Oescfficffte und Altertumskunde.

Montag , den 15. Februar 1915, abends 81/* Uhr im Hotel
Windsor.

Verpachtung von Aeckern
und Wiesen.

Dianstag , den 2 . März 1915, nachmittagsl Uhr beginnend werden

22 ha Bommersheimer
11 ha Homburger

Stiftungsbesitz im Rathause zu Bvmmersheim öffentlich verpachtet.
Pachtbedingunge » und 'Ärundstücksverzeichiiiff-' liegen ooin 16 . Februar 1915 ab

dem Bürgermeisteramt in Bvmmersheim sowie in unseren Amtsräumen Stiftsstraffe 35/37
11 zur Einsichtnahme aus.

Frankfurt .a M ., den 13. Februar 1915.

Pflegamt des St. Katharinen- und Weißfrauenstiftes.

Vortrag
des Herrn Steuerrats Kar ! Schmidt:

„Der Feldberg und seine historische Be¬
deutung für die Landesorientierung “.

Gäste willkommen.
Der Vorsitzende:

San .-Rat Dr . von Noorden , j
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Holz-Bersteigerung.
Donnerstag , den 18 . Februar 181 » , vormittags 10'/, Uhr anfangend, kommt im

Sindlinger Gemeindewald , Distrikt Staufen , folgendes Gehölz zur Bersteigerung:

9 Rm . Eichen-Knüppel,
5 Rm . Ahorn -Knüppel,

10 Rm . Radelhol -.Knüppel,
320 eichene Wellen.

7290 gemischte Wellen.

Kaiserin Friedrich-Gymnasium und
Realschule.

Anmeldungen neuer Schüler werden am Dienstag , den 9 . Fe
bruar , von 11 bis 12  Uhr , am Freitag, den 12 Februar, von 10 bis 12
Uhr und am Dienstag, den 16. Februar, von li bis 12 Uhr im Direktions-!
zimme-r entgegengenommni. Vorzulegen find: 1. Geburts - oder A.auf!
schein, 2. Impfschein, 3. bisheriges Schulzeugnis. Schriftliche Anmeld-
ungen, zu denen Furniulare betm Schuldiener unentgeltlich zu Habens
sind, können jederzeit einzereicht werden. Die Prüfung der Angemeldeten!

jfindet Donnerstag, den 15. April, vormittags um 8 Uhr statt. I
Bad Homburg v. d. Höhe, den 6. Februar 1915.

Der Direktor:
I . V. :

* Professor Dr . Eckhardt.

Zusammenkunft am Holzstoff Nr . I.

Sindlingen , den 9 . Februar 1915.

Der Bürgermeister.
Huthmacher.

Veröffentlichung
aus dem Handelsregister.

Franz Büdel , Bad Homdurg v. d. H.
Der Ehefrau Louise Büdel g>b. Daum in
Bad Homburg v. d. H. ist Einzelprokura
erteilt.

Bad Homburg v. d. H ., den 9 . Februar 1915.
Königliches Amtsgericht.

„Nach dem Testamente der ver¬
storbenen Eheleute Georg Adam
Rumbier von hier soll aus deren
Nachlaß, dessen Verwalter ich bin,
ein Stipendium von jährlich 1500
Mk. an einen hiesigen jungen Mann
als Beihilfe zum Studium gewährt
werden."

Etwaige Bewerbungen um dieses
Stipendium für das Jahr von Ostern
1915/1916 bitte ich, bei mir an¬
melden zu wollen.

Justizrat Dr . Zimu .ermann,
Bad Homburg v. d. Höhe.

Disconto - fiesellsohaft
Kapital BL 300,000,000 . - Bank Reserven rund 01. 120,000,000 .-

Zweigstelle Bad Homburg (KsrhansgeMiule)
Vermittlung aJler bankmässigen Geschäfte.

Annahme von Depositengeldern ( Spar - Einlagen ) zur Verzinsung

Frau K. von Mack sucht tüchtiges

Alleinmädchen
w. g. b. kochen kann , und Hausarbeit veil
letzt, mit guten Zeugniffen.
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sofort preiswert zu verkaufen.
Näheres bei

Karl Knapp,
Louisenstraffe 6.
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3-Zimmerwohmmg
zu vermieten.

Dorotheenstraste 26 , Vorderhaus.

Ein kräftiges gewandtes

Mädchen
für 1. Mürz gesucht.

Zu erfragen in der Exped , d. Bl.

Gottesdienst der israelitischen Gemein^

auf kürzere uncl längere Termine.
Vermietung von teuer - und diebessicheren Schrankfächern

Samstag den 13 . Februar.
Vorabend 5 85  Uhr.

morgens 1. Gottesdienst 8 Uhr.
Morgens 2 Gottesdienst 10 Uhr.

Neumondsweihe -Predigt.
Nachmittags 4 Uhr.

Sabbatende 6 26  Uhr
An den Werktagen.

Morgens 7 Uhr.
Abends 5 Uhr.
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Verantwortlicher Redakteur C. Kreudenmann , Bad Homburg v. d. H. — Druck und Verlag der HofbuchdruckereiI. Sohn.
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